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Einleitung 

Öffentlich-private Partnerschaften (ÖPP) sind nicht die Antwort auf die finanziellen Engpässe 
der öffentlichen Hand. Die vorliegenden aktualisierten Hintergrundinformationen des 
Internationalen Forschungsinstituts für öffentliche Dienste (PSIRU) beschreiben die 
erheblichen finanziellen und operationellen Probleme im Zusammenhang mit öffentlich-
privaten Partnerschaften. Diese Informationen basieren auf einer Vielzahl empirischer 
Studien und Belege und besonders auf den Ergebnissen parlamentarischer Untersuchungen 
vom ÖPP im Vereinigten Königreich (VK). Ein Großteil der europäischen ÖPPs entfällt auf 
das VK, und dort gibt es auch die längsten Erfahrungen mit dieser Art Partnerschaften. Der 
vorliegende Text geht ebenfalls auf einige mit der mit ÖPP gesammelten negativen 
Erfahrungen  ein, die in einem 2004 veröffentlichten Handbuch Book der Europäischen 
Kommission über ÖPP erschienen sind. Die Effektivität dieser ÖPP kann nach zehn Jahren 
Funktion jetzt besser beurteilt werden kann. 

Die Schlussfolgerungen liegen klar auf der Hand und wiederlegen in großen Teilen die 
offiziellen Verlautbarungen zu ÖPP: 
 
1. Der private Sektor übernimmt keinerlei Risiken 
2. ÖPP bieten keine Garantie für ein besseres Kosten-Nutzen-Verhältnis 
3. Die traditionelle Option des öffentlichen Sektors wird nicht immer in Betracht gezogen 
4. ÖPP sind bei der Fertigstellung von Projekten innerhalb des vorgegebenen Zeit- und 

Kostenrahmens nicht besser als herkömmliche Verträge 
5. Die für ÖPP geltenden Bestimmungen sorgen nicht für vollständige Transparenz und 

können Korruption begünstigen 
6. Eine wettbewerbsorientierte Vergabepraxis bei ÖPPs führt nicht automatisch zu 

Kosteneinsparungen 
7. ÖPP führen nicht automatisch zu besseren Designinnovationen 
8. Der private Sektor erbringt Dienstleistungen nicht unbedingt effizienter als der 

öffentliche Sektor 
9. Der private Sektor kommt nicht zu besseren Konditionen an Geld als die Regierungen 
10. ÖPP vermitteln ein falsches Bild der Prioritäten der öffentlichen Politik und belasten 

andere Dienstleistungen durch Sparmaßnahmen  
11. ÖPP sind nicht erforderlich, um die Probleme von Krisenstaaten zu lösen 
 
 

1. Der private Sektor übernimmt keinerlei Risiken 

Die von dem statistischen Amt der Europäischen Union Eurostat festgesetzten Vorgaben 
besagen, dass eine ÖPP die Staatsverschuldung nicht erhöht, wenn das „Baurisiko“ und das 
„Ausfallrisiko“ auf den privaten Sektor übertragen werden. Das bedeutet lediglich, dass die 
Infrastruktur gebaut und im funktionsfähigen Zustand gehalten werden muss. Dies sind 
absolut unzureichende Vorgaben. Laut Aussage des Internationalen Währungsfonds (IWF) 
„gibt die Entscheidung von Eurostat über die Berücksichtigung des Risikotransfers 
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erheblichen Anlass zur Sorge, da im Ergebnis damit zu rechnen ist, dass die meisten ÖPPs 
als private Investitionen eingestuft werden und damit als Anreiz für die Regierungen der EU-
Mitglieder dienen, auf das ÖPP-Modell auszuweichen, um die haushaltspolitischen Zwänge 
des Stabilitäts- und Wachstumspaktes (SWP) zu umgehen.” 1 
 
In der Praxis kann sich dadurch folgender Fall ergeben: Eine Schule wird im Rahmen einer 
über 30 Jahre laufenden ÖPP gebaut, wird aber nach 10 Jahren nicht mehr gebraucht. Die 
Behörde muss das Unternehmen aber unabhängig davon noch weitere 20 Jahre bezahlen. 
Diesen Fall hat es tatsächlich im VK bei einer Schule in Nordirland gegeben.2 Das 

„Nachfragerisiko“ ist oft ein substanzielleres Risiko als das „Ausfallrisiko“ und sollte deshalb 
übertragen werden.  
 
Risiken lassen sich aber nicht ohne Gegenleistung an private Unternehmen weitergeben. 
Unternehmen werden immer zusätzliche Zahlungen verlangen, bevor sie zusätzliche Risiken 
übernehmen: „Es ist mit Sicherheit nicht davon auszugehen, dass auf Profitmaximierung 
ausgerichtete Privatfirmen dieses Risiko ohne eine entsprechende Kompensation 
übernehmen. In der Tat ist dies auch nicht der Fall. Je mehr Risiken sie übernehmen, umso 
teurer wird dies aller Voraussicht nach werden. Das Risiko wird übertragen, aber damit nicht 
notwendigerweise verringert.”3 

 
Die Regierung des VK hat trotz ihrer umfangreichen Erfahrungen mit ÖPPs (im VK oftmals 
als PFI bezeichnet) keinerlei eigene Kompetenzen entwickelt, um Risiken wirklich zu 
bewerten und in effektiver Weise mit ÖPP-Verträgen umzugehen. „Man hätte erwarten 
können, dass die Ministerien kaufmännisches Know-how durch den Rückgriff auf PFI 
entwickelt haben, aber wir erleben nach wie vor Beispiele von Projekten und Verträgen, bei 
denen es eindeutig an kaufmännischem Denken fehlt.“4 Die für ÖPPs zuständigen Stellen 
sind für eine Evaluierung nicht zuständig. Sie fördern ÖPPs, tragen aber keine 
Verantwortung für die Ergebnisse.  
 
Das lässt sich auch bei anderen ÖPP beobachten, z.B. der Autobahn M1-M15 in Ungarn. 
Aufgrund der allgemeinen Unzufriedenheit mit den hohen Mautgebühren haben NutzerInnen 
der Strecke Klage gegen die ELKMA Rt. erhoben, ein privates Konsortium, das Baufirmen 
und die Betreiber von Mautstrecken zusammenbrachte. Sobald die Strecke in Betrieb 
genommen worden war, stellte sich heraus, dass das Verkehrsaufkommen hinter den 
Prognosen zurückblieb und dass deshalb auch die Einnahmen geringer ausfielen.5 Als das 
Verkehrsaufkommen 50% unter dem vorhergesagten Volumen blieb, wurde die Autobahn 
wieder verstaatlicht. Der Kreditgeber des Privatsektors weigerte sich, die weitere 
Fertigstellung der Autobahn zu finanzieren6. 
 

                                                      
1
 IWF 2004 Public-Private Partnerships, 12. März 12, 2004 

http://www.imf.org/external/np/fad/2004/pifp/eng/031204.htm 
2
 BBC 2007 „Buy Now, Pay Later"  http://news.bbc.co.uk/1/hi/programmes/politics_show/6768083.stm 

3
Boardman A. und Vining A. 2010 Assessing the economic worth of public-private partnerships; im  

International Handbook on Public-Private Partnerships, herausgegeben von Graeme A. Hodge, 
CarstenGreve, Anthony E. Boardman  S. 238  http://www.oecd.org/dataoecd/53/59/47814836.pdf 
4
 UK Public Accounts Committee, 44. Bericht - Lessons from PFI and other projects HC 1201 01 

September 2011 
http://www.publications.parliament.uk/pa/cm201012/cmselect/cmpubacc/1201/120102.htm 
5
 PPIAF-Toolkit für ÖPP zum Bau von Autobahnen und Eisenbahnstrecken  

6
 Padova A. (2010) Public-Private Partnerships : why, where, when and how?, Publikation Nr. 2010-

18-E, Industry, Infrastructure and Resources Division, Parliamentary Information and Research 
Information Service Government of Canada   

http://www.imf.org/external/np/fad/2004/pifp/eng/031204.htm
http://news.bbc.co.uk/1/hi/programmes/politics_show/6768083.stm
http://www.oecd.org/dataoecd/53/59/47814836.pdf
http://www.publications.parliament.uk/pa/cm201012/cmselect/cmpubacc/1201/120102.htm
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2. ÖPPs bieten keine Garantie für ein besseres Kosten-Nutzen-Verhältnis 

Die Eurostat-Vorgaben bieten nur eine von mehreren Entscheidungsgrundlagen, ob die 
Aktiva und Passiva eines ÖPPs in der Bilanz einer Regierung verbucht werden. Eurostat 
führt keine Kosten-Nutzen-Analyse für ÖPPs durch. Das ist ein anderes Thema: „Ob ÖPPs 
ein besseres Kosten-Nutzen-Verhältnis bieten als herkömmliche Vergabemodelle, ist eine 
andere Frage unabhängig von der bilanziellen Behandlung”.7 ÖPP-Vorschläge werden im 

Normalfall mit einer Art „Public Sector Comparator“ auf ihre Wirtschaftlichkeit geprüft, aber 
diese Vergleiche werden von Wissenschaft, Wirtschaftsprüfern und Parlamentsausschüssen 
gleichermaßen heftig kritisiert.   

 
Parlamentsberichte im VK haben festgestellt, dass diese Vergleiche nachlässig durchgeführt 
werden, dass die Ergebnisse nicht in angemessener Weise in Frage gestellt und erörtert 
werden, und dass eine systematische Bevorzugung der ÖPPs die Regel ist. „Die Nutzung 
privater Finanzinitiativen erfolgte auf der Grundlage inadäquater Vergleiche mit 
herkömmlichen Vergabeverfahren und ohne eine ausreichende Infragestellung der 
Ergebnisse”8. „Wir sind besorgt, dass das System der Kosten-Nutzen-Einschätzung 

tendenziell die PFI-Option bevorzugt. Die Annahme, dass es bei der Entscheidung für ein 
anderes Modell als die PFI-Option grundsätzlich zu signifikanten Kostenüberschreitungen 
kommt, ist ein Beispiel für diese Voreingenommenheit. Das Finanzministerium sollte darauf 
achten, dass alle Annahmen in der Kosten-Nutzen-Analyse, die für eine PFI sprechen, auf 
objektiven und belastbaren Tatsachen beruhen”.9 Wirtschaftsprüfer in den Niederlanden und 

in anderen Ländern haben ebenfalls in Frage gestellt, dass diese „Public Sector 
Comparators“ adäquate Ergebnisse bringen. 
 
Die meisten Bewertungen sind irreführend, weil sie keine Kosten-Nutzen-Analyse mit einem 
Vergleich zwischen der vorgeschlagenen ÖPP, einer Alternative unter Verwendung eines 
herkömmlichen Vergabemodells und der dritten Option beinhalten, gar nichts zu 
unternehmen. Dabei müssten auch die externen Auswirkungen zum Beispiel auf die 
Beschäftigten mit einbezogen werden. Aber „bisher hat noch keine Regierung eine normativ 
angemessene Analyse von ÖPPs vorgenommen. Die Evaluierung von ÖPPs sollte von 
unabhängigen Analysten entweder innerhalb der Regierung oder extern ausgeführt 
werden.”10 

 
Im Zeitraum 2009-14 wurden 92,5% des Investitionsprogramms von Scottish Water durch 
private Unternehmen aufgebracht. Scottish Water gründete mit Partnern aus der 
Privatwirtschaft (Stirling Water und UUGM) Scottish Water Solutions im Jahre 2003, wobei 
diese mit 51% die Mehrheit an dem Unternehmen hielten. Die Partner wiederum sind im 
Besitz von Versorgungsunternehmen und Baufirmen. Stirling Waters gehört Thames Water, 
Gleesons KBR und Alfred McAlpine, UUGM ist im Besitz von United Utilities, Galliford Try 
und Morgan Est plc. Das Investitionsprogramm wurde den Partnern überlassen, die Planung, 
Management, Berechnung und Ausführung der Bauarbeiten übernahmen.11 In den Jahren 
2010-11 hat der privatisierungsfreundliche Verband „Water Industry Commission“ die 

                                                      
7
Heald D. und Georgiou G. 2010 Accounting for PPPs in a converging world in International Handbook 

on Public-Private Partnerships, herausgegeben von Graeme A. Hodge, Carsten Greve, Anthony E. 
Boardman  S.238      http://www.oecd.org/dataoecd/53/59/47814836.pdf 
8
 UK Public Accounts Committee 44. Bericht - Lessons from PFI and other projects HC 1201 01 

September 2011 
http://www.publications.parliament.uk/pa/cm201012/cmselect/cmpubacc/1201/120102.htm 
9
 UK Treasury Select Committee 17. Bericht - Private Finance Initiative HC 1146 August 

2011 http://www.publications.parliament.uk/pa/cm201012/cmselect/cmtreasy/1146/114602.htm 
10

Boardman A. and Vining A. 2010 Assessing the economic worth of public-private partnerships; in  
International Handbook on Public-Private Partnerships, herausgegeben von Graeme A. Hodge, 
CarstenGreve, Anthony E. Boardman, S.238  http://www.oecd.org/dataoecd/53/59/47814836.pdf 
11

 Cuthbert M. and Cuthbert J., 2007, “Scottish Water Solutions: Is this what we want from a public 

company?”, www.cuthbert1.pwp.blueyonder.co.uk 

http://www.oecd.org/dataoecd/53/59/47814836.pdf
http://www.publications.parliament.uk/pa/cm201012/cmselect/cmpubacc/1201/120102.htm
http://www.publications.parliament.uk/pa/cm201012/cmselect/cmtreasy/1146/114602.htm
http://www.oecd.org/dataoecd/53/59/47814836.pdf
http://www.cuthbert1.pwp.blueyonder.co.uk/
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Programme aufgrund ihres schlechten Kosten-Nutzen-Verhältnisses kritisiert.12 In den 
Jahren 2010-11 hatte der Betriebsgewinn (ohne Steuern, Nettozinszahlungen und 
Dividende) einen Anteil von 30% an der durchschnittlichen Wasserrechnung.13 

 
Im VK werden die erwarteten Steuereinnahmen als Zusatznutzen von ÖPPs angesehen, 
aber in der Praxis gibt es dafür keinen tatsächlichen Nachweis, zumal viele der Eigentümer 
der Privatunternehmen ihren Firmensitz in einer Steueroase haben. „Einige PFI-Investoren 
entziehen sich der Steuer im Königreich durch Offshoring. Trotzdem geht der Fiskus in 
seiner Kosten-Nutzen-Analyse der PFI-Projekte von Steuereinnahmen aus. Das 
Finanzministerium konnte uns keine Angaben darüber machen, ob PFI-Investoren im VK 
Steuern auf Gewinne und Kapitalerträge gezahlt haben oder ob die PFI-Firmen zur 
Unternehmenssteuer veranlagt wurden. Der öffentliche Sektor verfügt nur über 
unzureichende Informationen über die von den PFI-Investoren erzielten Erträge, und es gibt 
keinen Mechanismus für eine Beteiligung an Gewinne bei der Veräußerung von Anteilen 
seitens der Investoren.“ 14 

 
 
Die Regierungen zeigen wenig Neigung, Geld für die Überwachung ihrer Auftragnehmer 
auszugeben. Selbst im VK mit seinem größten und am längsten bestehenden ÖPP-
Programm hat die Regierung keine systematische Evaluierung der Ergebnisse durchgeführt: 
„Es gibt keine systematische Kosten-Nutzen-Bewertung laufender PFI-Projekte in den 
einzelnen Ministerien. Es gibt deshalb keine belastbaren Daten darüber, ob die 
Einbeziehung privater Finanziers zu einem besseren oder schlechteren Kosten-Nutzen-
Verhältnis geführt hat als andere Formen der Auftragsvergabe.”15 
 

3. Die traditionelle Option des öffentlichen Sektors wird nicht immer in Betracht 
gezogen 

In der Praxis ist die herkömmliche öffentliche Auftragsvergabe keine Option, da sie eine 
Zunahme des öffentlichen Schuldenstandes nach sich ziehen würde. ÖPPs haben den 
Vorteil, dies zu verschleiern, und werden deshalb als einzige Option angesehen. Im VK 
„wurden PFI in einigen Sektoren, die für ihren Investitionsbedarf nicht mit einer adäquaten 
Kapitaldecke ausgestattet wurden, zu lange als die allein verfügbare Option angesehen.  
 
Wenn PFI die einzige Option für erforderliche Investitionen sind, dann wird diese Option trotz 
eines ungünstigen Kosten-Nutzen-Verhältnisses gewählt.”16  In Irland hat die Präferenz der 

Regierung für ÖPPs dazu geführt, „dass die Kommunalverwaltungen ihre eigenen Preis-
Leistungs-Beurteilungen oder ihre Vorberichte ad acta gelegt haben, wenn sie traditionellen 
Vergabemethoden den Vorzug gegeben haben.“17 

 
Der Wijkertunnel für das Ballungsgebiet Randstad in den Niederlanden zeigt, dass der 
Verzicht auf die Option öffentlicher Sektor zu höheren Kosten führen kann. Die 
Beschaffungskosten für den Tunnel lagen um 41% höher, als dies bei der Projektausführung 

                                                      
12

 http://unisondave.blogspot.co.uk/2014/06/the-sharks-are-circling-scottish-water.html  
13

 Tinson A and Kenway P. for Unison, The water industry : a case to answer, New Policy Institute, 

https://www.unison.org.uk/upload/sharepoint/On%20line%20Catalogue/21621.pdf  
14

 UK Public Accounts Committee 44. Bericht - Lessons from PFI and other projects HC 1201 01 
September 2011 
http://www.publications.parliament.uk/pa/cm201012/cmselect/cmpubacc/1201/120102.htm 
15

 UK National Audit Office 2011 Lessons from PFI and other projects: summary of the five PFI reports 
April 2011 http://www.nao.org.uk/publications/1012/lessons_from_pfi.aspx 
16

 UK Treasury Select Committee 17. Bericht - Private Finance Initiative HC 1146 August 2011 
http://www.publications.parliament.uk/pa/cm201012/cmselect/cmtreasy/1146/114602.htm. 
17

 Reeves E. 2011 The Only Game in Town: Public Private Partnerships in the Irish Water Services 
Sector, The Economic and Social Review, Vol. 42, Nr. 1, Frühjahr 2011, SS. 95–111  

http://unisondave.blogspot.co.uk/2014/06/the-sharks-are-circling-scottish-water.html
https://www.unison.org.uk/upload/sharepoint/On%20line%20Catalogue/21621.pdf
http://www.publications.parliament.uk/pa/cm201012/cmselect/cmpubacc/1201/120102.htm
http://www.nao.org.uk/publications/1012/lessons_from_pfi.aspx
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durch den öffentlichen Sektor der Fall gewesen wäre. Das gesamte 
Ausschreibungsverfahren war problembehaftet. Der niederländische Rechnungshof kam zu 
dem Schluss, dass die Ausschreibung nicht hätte fortgesetzt werden dürfen, als es nur einen 
Bieter gab. Die fehlende Erfahrung der Regierung bei der Erstellung der Kosten-Nutzen-
Analyse des ÖPP-Angebots und die tatsächlichen Kosten staatlicher Maßnahmen führten im 
Endeffekt zu den hohen Beschaffungskosten.18 
 

4. ÖPPs sind bei der Fertigstellung von Projekten innerhalb des vorgegebenen 
Zeit- und Kostenrahmens nicht besser als herkömmliche Verträge 

Bei ÖPPs kommen Verträge für den schlüsselfertigen Bau (Turnkey-Verträge) zum Tragen. 
Das bedeutet, dass Geld erst dann fließt, wenn das Gebäude komplett erstellt wurde. Diese 
Turnkey-Verträge sind wesentlich teurer als herkömmliche Verträge – ein Bericht der 
Europäischen Investitionsbank (EIB) hat festgestellt, dass ÖPP-Verträge für den Straßenbau 
in Europa im Mittel um 24% teurer sind.19 Wenn die Übertragung von Baurisiken wichtig ist, 

kann dies auch durch einen Turnkey-Vertrag im Rahmen des normalen Vergabeverfahrens 
erfolgen, ohne dass deshalb ein ÖPP-Vertrag mit einer Laufzeit von 30 Jahren 
abgeschlossen werden muss.20 

 
Das Apa Nova-Wasserprojekt, das eine ÖPP zwischen der Stadt Bukarest und Apa Nova 
war (gehört zu dem internationalen Versorgungsunternehmen Vivendi), zweigt, dass ÖPP 
bei der zeit- und budgetgerechten Fertigstellung von Projekten nicht besser sind. Die 
Fertigstellung eines €60 Millionen teuren Kanalisationsprojekts gelang nicht, dafür wurden 
die Verbrauchspreise 17 Mal erhöht21, und Apa Nova musste sich für Vertragsverletzungen 
verantworten22 23 
 
Wenn der gesamte Prozess einschließlich der Vertragsverhandlungen berücksichtigt wird, 
haben ÖPPs oftmals einen wesentlich längeren Zeitrahmen als herkömmliche 
Vergabeverfahren. Im VK „liegen keine überzeugenden Beweise dafür vor, dass ÖPP-
Projekte schneller und zu geringeren Endkosten ausgeführt werden als die im Rahmen 
konventioneller Vergabemethoden vergebenen Projekte. Im Gegenteil – der langwierige 
Vergabeprozess erhöht die Wahrscheinlichkeit, dass die Fertigstellung eines Gebäudes im 
Rahmen einer PFI mehr Zeit in Anspruch nimmt, wenn man die Länge des gesamten 
Prozesses betrachtet.”24 

 
Abgesehen davon ist die Bauphase nur ein Teil der gesamten ÖPP, die oft über eine 
zeitliche Distanz von 30 Jahren läuft. Unabhängig vom Inhalt des Vertrags wird oft 
nachverhandelt, und die voraussichtlichen Kosten können sich signifikant erhöhen: „Im VK 
kam es bei 33% aller zwischen 2004 und 2006 unterzeichneten PFI-Projekte zu 
Nachverhandlungen. Die damit verbundenen Preisänderungen haben sich zu einem Wert 
von mehr als $4 Mio. pro Projektjahr summiert, das sind ca. 17% des Projektwertes.“25  

                                                      
18

 New Zealand Treasury, The value of private sector finance, 

www.treasury.govt.nz/publications/informationreleases/waterview/wcpsg-report-26jun08/09.htm  
19

 EIB 2006. Ex ante construction costs in the European road sector: a comparison of public-private 
partnerships and traditional public procurement. Wirtschafts- und Finanzbericht 2006/01 Blanc-Brude 
F., Goldsmith H. und Välilä T. http://www.eib.org/attachments/efs/efr06n01.pdf 
20

 UK Treasury Select Committee 17. Bericht - Private Finance Initiative HC 1146 August 2011 
http://www.publications.parliament.uk/pa/cm201012/cmselect/cmtreasy/1146/114602.htm. 
21

 www.bloomberg.com/news/2013-02-22/romania-utility-plans-13-price-rise-for-bucharest-water.html  
22

 Serban Georgescu, 27 February 2003, “Bucharest looses about 50% of its drinking water”, 

www.nineoclock.ro/index.php?issue=2714&show=business , Zugriff am 27.02.2003  
23

 www.ziuaconstanta.ro/stiri/dezvaluiri/apa-nova-ne-imbata-cu-apa-rece-17338.html  
24

 UK Treasury Select Committee 17. Bericht - Private Finance Initiative HC 1146 August 2011 
http://www.publications.parliament.uk/pa/cm201012/cmselect/cmtreasy/1146/114602.htm 
25

 Iossa E. and Martimort D. 2011 Risk Allocation and the Costs and Benefits of Public-Private 

http://www.treasury.govt.nz/publications/informationreleases/waterview/wcpsg-report-26jun08/09.htm
http://www.eib.org/attachments/efs/efr06n01.pdf
http://www.bloomberg.com/news/2013-02-22/romania-utility-plans-13-price-rise-for-bucharest-water.html
http://www.nineoclock.ro/index.php?issue=2714&show=business
http://www.ziuaconstanta.ro/stiri/dezvaluiri/apa-nova-ne-imbata-cu-apa-rece-17338.html
http://www.publications.parliament.uk/pa/cm201012/cmselect/cmtreasy/1146/114602.htm
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5. Die für ÖPPs geltenden Bestimmungen sorgen nicht für vollständige 
Transparenz und können Korruption begünstigen 

Die mit ÖPP verbundenen Verträge haben oft lange Laufzeiten und bieten Unternehmen die 
Möglichkeit, über 25 oder Jahre staatlich abgesicherte Erträge zu generieren. Damit ist der 
Korruption Tür und Tor geöffnet – einerseits um sicherzustellen, dass die Arbeit durch ein 
ÖPP übernommen wird, andererseits als Mittel, um den Vertrag zu bekommen. 
 
Private Unternehmen bestehen darauf, dass zahlreiche Aspekte öffentlich-privater 
Partnerschaften vertraulich behandelt werden einschließlich der Verträge selbst. Der Vertrag 
zum Beispiel für das ÖPP-Projekt Berliner Wasserbetriebe wurde so lange geheim gehalten, 
bis die Offenlegung im Rahmen eines Volksentscheids erzwungen wurde.26 Im VK „ist die 

Transparenz hinsichtlich der vollständigen Kosten und Nutzen von PFI-Projekten für den 
öffentlichen und privaten Sektor von Ministerien und Investoren verhindert worden unter dem 
Vorwand der Wahrung von Geschäftsgeheimnissen”.27 
 
Gerichte in Frankreich haben leitende Angestellte und Beamte in der Wasserwirtschaft 
wegen der Annahme von Bestechungsgeldern verurteilt, die Tochtergesellschaften von 
Veolia und Suez in Grenoble, Angoulême und auf der Insel Réunion gezahlt wurden. In 
einem Bericht des französischen Rechnungshofs Cour de Comptes hieß es 1997, dass das 
System des „delegierten Managements“, auf das sich die nationale Vorherrschaft von Suez 
und Veolia gründet, systemimmanente Mängel aufweist: „Der Mange an Aufsicht und 
Kontrolle delegierter öffentlicher Dienste, verschärft durch die fehlende Transparenz dieser 
Form des Managements, hat zu Missbrauch geführt.“ 
 
In Dänemark hat der der Bürgermeister der kleinen Gemeinde Farum radikal auf private 
Auftragnehmer und ÖPP gesetzt. Dies führte zur Vergabe von drei Bauprojekten auf ÖPP-
Basis, darunter ein Sportstadium und ein Jachthafen, aller mit denselben Investoren 
verhandelt. Gegen diese Verträge gingen sowohl Bürgerinitiativen als auch andere 
Unternehmen vor. Es stellte sich heraus, dass der Bürgermeister die Verträge illegal und 
ohne Beachtung der Wettbewerbsregeln vergeben hatte, dass er ebenfalls illegal einen 
Kredit aufgenommen hatte und dass er Geld der Gemeinde für die Unterstützung seiner 
Fußballmannschaft verwendet hatte. Die Mitglieder der Gemeinde mussten zusätzlich 3,2% 
Kommunalsteuern zahlen, um die Finanzen wieder in Ordnung zu bringen. 
 

6. Eine wettbewerbsorientierte Vergabepraxis bei ÖPPs führt nicht automatisch zu 
Kosteneinsparungen 

ÖPP-Vergabeverfahren nehmen mehr Zeit in Anspruch und sind teurer als die normalen 
Vergabeverfahren. Daraus entstehen zusätzliche Transaktionskosten sowohl für die 
Regierungen als auch für die Unternehmen. Die Komplexität öffentlich-privater 
Partnerschaften bedeutet, dass sowohl Regierungen als auch Unternehmen bei 
Ausschreibungszeiträumen von durchschnittlich 34 Monaten mit hohen Rechts- und 
Beratungskosten zu rechnen haben.28 Eine EIB-Studie über Projekte in ganz Europa hat 

festgestellt, dass die Vergabekosten im Durchschnitt mehr als 10% des gesamten ÖPP-

                                                                                                                                                                      
Partnerships, CEPREMAP-Arbeitspapier Nr. 1104 
http://www.cepremap.ens.fr/depot/docweb/docweb1104.pdf 
26

 Global Water Intelligence Vol 12 Nr. 3 März 2011 New hurdle for RWE in Berlin 
http://www.globalwaterintel.com/archive/12/3/general/new-hurdle-rwe-berlin.html 
27

 UK Public Accounts Committee 44. Bericht - Lessons from PFI and other projects HC 1201 01 
September 2011 
http://www.publications.parliament.uk/pa/cm201012/cmselect/cmpubacc/1201/120102.htm 
28

 Iossa E. und Martimort D. 2011 Risk Allocation and the Costs and Benefits of Public-Private 
Partnerships CEPREMAP-Arbeitspapier Nr. 1104 
http://www.cepremap.ens.fr/depot/docweb/docweb1104.pdf 
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Vertragswertes erreichen29. Die Vergabekosten für die Metronet-PFI im VK belief sich nur auf 

2,8% des Projektwerte – aber das Projekt selbst war so kostspielig, dass die Vergabekosten 
£455 Millionen Pfund erreichten. Die Financial Times schätzt, dass an allen PFI-Verträgen im 
VK Beratungsfirmen und Anwälte mindestens £2,8 Milliarden, wahrscheinlich aber weit mehr 
als £4 Milliarden mit ihren Dienstleistungen verdient haben”.30 

 
Die Komplexität dieser Verträge führt dazu, dass Verhandlungsverfahren oder ein 
Wettbewerbsdialog geführt werden. Die mit dem Angebotsverfahren verbundenen Kosten 
haben zur Folge, dass es sich nur wenige Unternehmen leisten können, Angebote für ÖPPs 
einzureichen. Das führt im Ergebnis zu weniger Wettbewerb – im VK kommt ein vor kurzem 
veröffentlichter Parlamentsbericht zu dem Schluss, dass „aufgrund der Natur von PFI der 
Wettbewerb im Vergleich zu anderen Vergabeformen tendenziell weniger intensiv ist. 
Unserer Meinung nach sind die Zugangsbarrieren zu hoch, so dass wir keinen wirklichen 
Wettbewerb im Markt haben. Der lange, komplexe und kostenintensive Vergabeprozess 
begrenzt das Interesse von Konsortien, sich für Projekte zu bewerben, und bedeutet 
ebenfalls, dass nur Unternehmen im Rennen sind, die sich Verluste in Höhe von Millionen 
von Pfund leisten können, falls ihr Angebot nicht erfolgreich ist.“ 
 

7. ÖPPs führen nicht automatisch zu besseren Designinnovationen  

Die Erfahrungen im VK zeigen, dass ÖPPs nicht unbedingt zu besseren Designlösungen 
führen als normale Vergabeverfahren: „Im Bereich der Designinnovationen und Bauqualität 
gibt es einige Beweise dafür, dass PFI zu weniger guten Leistungsergebnissen führen als 
dies bei traditionell vergebenen Bauaufträgen der Fall ist. Die Tatsache, dass Konsortien für 
die Teilnahme an Projektausschreibungen gegründet werden, führt ebenfalls zu einer 
Begrenzung von Auswahl und Wettbewerb. Ein Architektenbüro hat vielleicht das beste 
Design, oder es gibt einen Auftragnehmer, der den besten Vorschlag vorgelegt hat, aber so 
lange diese Designs und Vorschläge nicht Teil des Angebots des ausgewählten Konsortiums 
sind, kommen sie nicht zur Anwendung.“31 

 
Das Dublin Regional Waste Water Scheme (Abwasserplan für die Region Dublin) trat 2003 
in Kraft und zeigt, dass der private Sektor nicht zwangsläufig bessere Designinnovationen in 
der Entsorgungswirtschaft liefert. Aufgrund fehlerhafter Auslegung und des Ausfalls 
technischer Anlagen beschwerten sich die AnwohnerInnen wegen konstanter 
Geruchsbelästigungen. Zu verantworten hatte dies der private Betreiber Celtic Anglian Water 
(CAW). Der Stadtrat von Dublin musste €35,6 Millionen an CAW zahlen, um diese Probleme 
in den Griff zu bekommen.32   
 
Ein weiteres Beispiel für ein Projekt in der Abfallwirtschaft, das nicht hohen Maßstäben an 
Technik und Design entspricht, ist das Kirklees Metropolitan Solid Waste Project im VK, eine 
ÖPP zwischen Kirklees Council und Waste Services Ltd (Suez Environment und SITA). Die 
Verbringung gefährlicher Abfälle, die nicht auf Deponien gelagert werden von Deponien, hat 

                                                      
29

EIB 2005. Dudkin G. uand Välilä T.  Transaction Costs In Public-Private Partnerships: A First Look 
At The Evidence. EIB-Wirtschafts- und Finanzbericht 2005/03 
http://www.eib.org/Attachments/efs/efr05n03.pdf 
30

 Financial Times August 7, 2011 Private finance costs taxpayer £20bn By Nicholas Timmins and 
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31

 UK Treasury Select Committee, 17. Bericht - Private Finance Initiative HC 1146 August 
2011 http://www.publications.parliament.uk/pa/cm201012/cmselect/cmtreasy/1146/114602.htm 
32

 Hearne R., 2014, “Actually Existing Neo-liberalism: Public-Private partnerships in public service and 

infrastructure provision in Ireland” in McLaran A. & Kelly S. (eds.) (2014) Neoliberal Urban Policy and 
the Transformation of the City: Reshaping Dublin (2014: 168-9) 
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die Bevölkerung für Umwelt- und Gesundheitsprobleme sensibilisiert, da die 
Kindersterblichkeit in North Kirklees mit die höchste im ganzen Land ist.33 
 

8. Der private Sektor erbringt Dienstleistungen nicht unbedingt effizienter als der 
öffentliche Sektor 

ÖPPs werden oft durch angebliche Effizienzgewinne gerechtfertigt, die der private Sektor 
ermöglicht: „Die wichtigste Begründung ist die größere Effizienz des privaten Sektors”.34 Ein 
aktueller PSIRU-Bericht zeigt aber, dass es im Hinblick auf die Effizienz keine 
systematischen Unterschiede gibt.35 Der IWF fasst die Ergebnisse wie folgt zusammen: „Ein 
großer Teil der Argumente für ÖPPs basiert auf der relativen Effizienz des privaten Sektors. 
Es gibt umfangreiche Literatur zu diesem Thema, aber die Theorie ist nicht einheitlich, und 
die empirischen Belege fallen ebenfalls unterschiedlich aus.”36 Die Faktenlage im VK 
bestätigt das in einem jüngst veröffentlichten Bericht eines parlamentarischen Ausschusses: 
„Die Finanzierungskosten sind im Falle einer PFI deutlich höher. Die finanziellen Kosten für 
die Rückzahlung der Kapitalinvestitionen von PFI-Investoren sind deshalb beträchtlich höher 
als die entsprechende Rückzahlung direkter Regierungsinvestitionen. Es liegen keine Belege 
dafür vor, dass diese ineffiziente Methode der Finanzierung durch die selbst eingeschätzten 
Vorteile aus einer höheren Risikoübertragung bei PFI kompensiert werden. Es gibt vielmehr 
Hinweise auf das exakte Gegenteil.“37 

 
Der Fall Prescom in Targoviste, Rumänien zeigt, dass der private Sektor nicht zwangsläufig 
effektiver arbeitet als der öffentliche Sektor. Prescom ist ein privates Unternehmen der 
Abfallwirtschaft und erbringt für ca. 80% der Bevölkerung von Targoviste sowie fünf 
Nachbargemeinden Dienstleistungen. Die Haushalte werden mit 14.000 Lei (1 Leu = €0,45) 
pro Person im Monat belastet. In den Gemeinden liegen die Kosten knapp unter 25.000 Lei 
pro Haushalt. Der jährliche Ertrag liegt bei €20 Millionen, die Gewinnspanne erreicht 20%. 
Salubrita, ein staatliches Unternehmen, berechnet nur 12.000 Lei, reinvestiert den Gewinn, 
hat einen positiven Cashflow und refinanziert sich selbst.38 
 

9. Der private Sektor kommt nicht zu besseren Konditionen an Geld als die 
Regierungen 

Regierungen haben fast immer die Möglichkeit, sich zu besseren Konditionen zu finanzieren 
als der private Sektor. Nach Angaben der OECD sind „die Kapitalkosten der privaten Partner 
im Allgemeinen höher als die der Regierungen“, und der IWF hat festgestellt, dass „die 
Finanzierungskosten in den meisten Fällen steigen, wenn im Rahmen einer ÖPP an die 
Stelle der Kreditaufnahme der Regierung die Kreditaufnahme durch das Privatunternehmen 
tritt.“39 In Ländern, die sich in einer extremen Krisensituation befinden, kann sich der private 

Sektor durch ÖPPs nicht zu besseren Konditionen finanzieren als die Regierungen, da die 
Einnahmen der ÖPPs von Zahlungen der Regierung selbst abhängig ist.  

                                                      
33
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http://www.kirklees.gov.uk/you-kmc/partners/health/jsna/pdf/KirkleesJSNAChildrendyingbeforetheirfirstbirthday.pdf
http://www.kirklees.gov.uk/you-kmc/partners/health/jsna/pdf/KirkleesJSNAChildrendyingbeforetheirfirstbirthday.pdf
http://www.oecd.org/dataoecd/53/59/47814836.pdf
http://www.epsu.org/a/11009
http://www.imf.org/external/np/fad/2004/pifp/eng/031204.htm
http://www.publications.parliament.uk/pa/cm201012/cmselect/cmtreasy/1146/114602.htm
https://dspace.upce.cz/bitstream/10195/35649/1/SabolovaV_PublicPrivate_SP_FES_2009.pdf
http://www.imf.org/external/np/fad/2004/pifp/eng/031204.htm


EGÖD-Dossier über öffentlich-private Partnerschaften (ÖPP) 
„11 Fakten über öffentlich-private Partnerschaften (ÖPP)” 

 

 

9 

 
Der Unterschied ist beträchtlich. Der Vorsitzende des PPP Forums, einer 
Industrievereinigung der an ÖPPs beteiligten britischen Privatfirmen, geht davon aus, dass 
die Finanzierungskosten im privaten Sektor im Durchschnitt um 2,2 Prozent jährlich über den 
Kosten der herkömmlichen Fremdfinanzierung liegen. Die Financial Times hat ausgerechnet, 
dass der britische Steuerzahler deshalb „für die 700 Projekte, die aufeinanderfolgende 
Regierungen im Rahmen der privaten Finanzinitiative auf den Weg gebracht haben, weit 
über £20 Milliarden zusätzliche Fremdkapitalkosten zahlen muss – das entspricht den 
Kosten für 40 neue größere Krankenhäuser”40 

 
Die Krise hat dieses Problem noch verschärft, zum Beispiel im VK: „Der Unterschied 
zwischen der direkten Finanzierung durch die Regierung und den Kosten für diese 
Finanzmittel hat sich seit Beginn der Finanzkrise deutlich vergrößert. Der substanzielle 
Anstieg der privaten Finanzierungskosten bedeutet, dass die Finanzierungsmethode der PFI 
inzwischen extrem ineffizient ist. Aktuelle Daten legen den Schluss nahe, dass die 
gewichteten durchschnittlichen Kapitalkosten bei einer PFI doppelt so hoch sind wie im Fall 
von britischen Staatspapieren.”41 

 

10. ÖPP vermitteln ein falsches Bild der Prioritäten der öffentlichen Politik und 
belasten andere Dienstleistungen durch Sparmaßnahmen 

ÖPP müssen sich wirtschaftlich rechnen, oder private Unternehmen werden sich nicht daran 
beteiligen. Das beeinflusst zu treffende politische Entscheidungen, da einige Projekte es gar 
nicht in die engere Auswahl schaffen, weil sie wirtschaftlich uninteressant sind. Andere 
Projekte hingegen werden gerade deshalb ausgewählt, weil sie kommerziell 
vielversprechend sind. Private Unternehmen werden sich immer die „Sahnestücke“ aus einer 
Dienstleistung aussuchen, die am meisten potenzielle Gewinne versprechen. 
 
In Italien z.B. haben die Prioritäten von ÖPP im öffentlichen Gesundheitssektor zu einer 
Missachtung grundlegender Bedürfnisse der öffentlichen Gesundheitsversorgung geführt. 
Italienische Gesundheitskonzerne … haben weder im Rahmen einer Kalkulation zukünftige 
Kosten und Einnahmen des Projekts gegeneinander aufgerechnet, noch haben sie die 
sozialen Folgen für die Gemeinschaft berücksichtigt. Sie haben sich lediglich an die 
gesetzlichen Anforderungen gehalten und einen Finanzplan aus der Perspektive der privaten 
Partner erstellt.42 Man hätte erwarten können, dass die Behörden eine solche Einschätzung 
des öffentlichen Nutzens vornehmen, aber die gesamte ÖPP-Methodik war aus 
privatwirtschaftlicher Sicht strukturiert.43 
 
ÖPP können den öffentlichen Sektor schwächen – nicht nur durch die langfristig zu 
leistenden Zahlungen, sondern auch durch Maßnahmen, die dem öffentlichen Sektor im 
Zusammenhang mit der Vermarktlichung auferlegt werden. Im VK hat der National Health 
Service (NHS) in den vergangenen 20 Jahren eine Reihe neuer Systeme der 
Rechnungslegung und Preisfestsetzung eingeführt. 
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Das Queen Elizabeth Hospital (QEH), Greenwich, VK, war das erste PFI-Krankenhaus, das 
2001 eröffnet wurde, und das erste Krankenhaus seit Gründung des NHS 1958, das 2012 
unter Insolvenzverwaltung gestellt wurde. Das QEH war seit 2002 in den roten Zahlen, und 
die geänderte Rechnungslegung hatte zur Folge, dass das Defizit bis 2012 fast jedes Jahr 
größer wurde. Die erste Reaktion des Gesundheitsministeriums auf dieses Dauerdefizit 
bestand darin, das Queen Elizabeth Hospital mit einem in der Nähe gelegenen Krankenhaus 
zusammenzulegen, das ebenfalls eine PFI-Einrichtung war. Das Ergebnis der Fusion von 
zwei PFI-Krankenhäusern, die beide mit hohen Zinszahlungen und neuen 
Preisfestlegungssystemen zu kämpfen hatten, war eine Erhöhung der Defizite der 
zusammengelegten Krankenhäuser und die Erkenntnis, dass damit keine Nachhaltigkeit zu 
erreichen ist.44 
 

11.  ÖPPs sind nicht erforderlich, um die Probleme von Krisenstaaten zu lösen 

Es gibt keinerlei Belege dafür, dass Länder mit einem hohen Anteil an ÖPPs weniger 
Haushaltsprobleme haben. Nach Aussage der EIB gehören zu den Ländern, die in den 
vergangenen Jahren verstärkt auf ÖPPs gesetzt haben, Griechenland, Irland, Portugal, 
Spanien und das VK.45 

 
Im Fall Portugals erwähnt das IWF/EU-Paket ÖPPs allerdings als wichtigen Teil des 
Problems und nicht der Lösung. In seiner Absichtserklärung muss Portugal zusagen: „Wir 
werden eine umfassende Überprüfung der ÖPPs und Konzessionen durchführen, um das 
finanzielle Engagement des Staates zu verringern. Die ÖPPs haben zu signifikanten 
finanziellen Verpflichtungen des Staates geführt und gezeigt, dass es an der Fähigkeit 
eines effektiven Managements dieser Arrangements fehlt.“ Es soll im Rahmen einer 
Überprüfung „festgestellt werden, inwieweit ÖPPs oder Konzessionsverträge zur 
Verringerung der finanziellen Verpflichtungen neu verhandelt werden können. Bis dahin 
muss „Portugal „die Durchführung aller neuen ÖPPs und großen Infrastrukturprojekte 
aussetzen.“  
 
Die Beiras Litoral und Alta Shadow-Maustrecke in Portugal zeigt, dass eine 
wettbewerbsorientierte Vergabepraxis keine Garantie für geringere Kosten ist, da der 
gesamte Ausschreibungsprozess verzögert wurde. Es gab keine „Public Service 
Comparators“ zum Vergleich der Wirtschaftlichkeit. Die Regierung musste die durch die 
Verzögerung entstehenden Kosten übernehmen, ebenfalls die Kosten für ein 
Umweltgutachten zur Beurteilung der ökologischen Folgen des Projekts (EIA = 
envrionmental impact assessment). Als Ergebnis des EIA mussten die Projekte die Maut 
erhöhen.46  
 
Der gesamte Rahmen und die Sichtweise im Hinblick auf ÖPPs muss überdacht werden. 
„Der gesetzliche und institutionelle Rahmen für die Beurteilung und den Abschluss vom 
ÖPP- oder Konzessionsvereinbarungen sowie die Überwachung der Durchführung 
werden ebenfalls auf den Prüfstand gestellt und unter der Aufsicht des 
Finanzministeriums und in Konsultation mit Personal der Kommission und des IWF bis 
Ende 2012 gestärkt. Wir werden erst dann neue ÖPPs oder Konzessionsverträge auf der 
zentralen oder kommunalen Regierungsebene beschließen, wenn diese Überprüfungen 
abgeschlossen sind und gesetzliche und institutionelle Reformen durchgeführt wurden.”47 
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In seiner ersten Überprüfung des Pakets hat der IWF festgestellt, dass eines der ÖPPs 
Portugals gescheitert ist, und das Land nachdrücklich aufgefordert, regionale und lokale 
Körperschaften von weiteren neuen ÖPPs abzuhalten.48 
 
Anstatt immer weiter auf ÖPPS zu setzen, gehen Behörden jetzt den entgegengesetzten 
Weg und verstaatlichen bestehende ÖPPs wieder. „Organisationen, die andere 
Finanzierungsmöglichkeiten haben, entscheiden sich immer öfter gegen PFI und haben 
diese sogar wieder unter eigene Kontrolle gestellt. Die Fremdkapitalkosten sind für 
Transport For London (TfL) höher als für die Regierung, liegen aber immer noch unter 
den zusätzlichen Kosten einer privaten Finanzinitiative”.49 

 
Der Parlamentsausschuss des VK hat der britischen Regierung nachdrücklich die hier 
beschriebene Politik einschließlich der Übernahme der Finanzierung bestehender ÖPPs 
mit der Aussicht auf erhebliche Kostenreduzierung empfohlen: „Das Finanzministerium 
wird zur Finanzierung neuer Investitionen eine umfassendere direkte staatliche 
Kreditaufnahme erwägen müssen. Die einfachste Möglichkeit des Umgangs mit 
laufenden PFI-Verträgen dürfte für die Regierung darin bestehen, nach Abschluss der 
Bauphase die Forderungen (und möglichst auch das Eigenkapital) aufzukaufen. Dies 
führt zwar zu einer Erhöhung der Gesamtverschuldung des Staates, aber nicht zu einer 
Erhöhung des strukturellen Defizits. Es wäre finanziell günstiger, die sichtbaren 
Staatsschulden als die unsichtbaren PFI-Schulden zu bedienen. Jede Verringerung des 
Zinssatzes um einen Prozentpunkt für die geschätzten £40 Milliarden PFI-
Verbindlichkeiten wäre gleichbedeutend mit jährlichen Einsparungen im Höhe von £400 
Millionen.”50 
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